
182 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 
 

 

 

S t e i n , E d i t h , W e r k e I I , Endliclies und 
ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs z u m 
S i n n des Seins, Gemeinschaftsverlag: E . 
Nauwelaerts L o u v a i n / B e l g i e n u n d Herder , 
F r e i b u r g i . B. 1950, 512 S., Subskr ip t i ons ­
preis brosch. 17.26 D M , L n . 20.—, E inze lpre is 
brosch. 20.20 D M , L n . 23.— D M . 

Seit e inigen Jahren ist i n dem genannten 
Gemeinschaftsverlag das Gesamtwerk der als 
Opfer der nationalsozial ist ischen V e r f o l g u n ­
gen umgekommenen Husserlschülerin u n d 
späteren K a r m e l i t i n D r . E d i t h Stein, m i t dem 
Ordensnamen Theresia Benedicta a Cruce, 
i m Erscheinen. Das au f 8 Bde. berechnete 
W e r k w i r d von der A r c h i v a r i n des Husser l -
archivs i n Löwen, F r a u D r . L . Gelber, u n d 
P. F r . Romaeus Leuven O.C.D. herausgege­
ben. Nachdem der 1. B d . unter dem T i t e l 
„Kreuzeswissenschaft, Studie über Johannes 
a Cruce" bereits früher i n Löwen erschienen 
is t , s ind als nächste B d . I I I „Des h l . T h o m a s 
v o n A q u i n o Untersuchungen über die W a h r ­
h e i t " u n d B d . V „Pädagogische S tud ien" ge­
p l a n t . I n dem vorl iegenden I I . Band l iegt uns 
eine der großen phi losophischen Studien E. 
Steins vor . Diese i h r e geistige F r u c h t re i f te , 
als die als Assistentin Husserls i n der Phä­

nomenologie herangebildete u n d durch be­
deutende P u b l i k a t i o n e n i n Husserls Jahrbuch 
für Phi losophie u n d phänomenologische F o r ­
schung bekannt gewordene Verfasserin nach 
i h r e m E i n t r i t t i n die katholische Kirche u n d 
i n den Karmel i t enorden m i t der Gedanken­
w e l t der Thomist ischen Phi losophie ver t raut 
geworden war u n d so die Auseinandersetzung 
m i t den getrennten Denkrichtungen zuneh­
m e n d i n den M i t t e l p u n k t ihres p h i l o s o p h i ­
schen Denkens rückte. Eine Reihe v o n A r ­
beiten aus dem Beginn der dreißiger Jahre 
legten bereits Zeugnis ab von i h r e m Bemü­
hen, das mitte la l ter l i che Gedankensystem 
u n d das lebendige Denksystem der Gegen­
w a r t i n der zentralen Frage nach dem Sinn 
des Seins i n E i n k l a n g zu br ingen . Aber erst 
nachdem die Verfasserin i h r Noviz iats jahr 
bei den unbeschuhten K a r m e l i t i n n e n beendet 
hatte u n d von i h r e n Ordensvorgesetzten zur 
Wei terarbe i t beauftragt w o r d e n war , k a m i m 
Jahre 1936 der vorliegende Grundriß einer 
Seinslehre zur Vol lendung. 
W i e aus der E i n l e i t u n g hervorgeht, vereinen 
sich i n den Untersuchungen Steins über den 
Sinn des Seins zwei We l ten , die lange durch 
eine tiefe K l u f t voneinander getrennt wa ­
r e n : Die christliche Phi losophie , der sich die 
Seinsfrage zwar nicht durch die übernatür­
liche Of fenbarung, aber auch nicht ohne Be­
zug zu i h r stellte u n d löste, u n d die moderne 
Phi losophie , die unter Beiseitelassung der 
übernatürlichen Of fenbarung zu einer m i t 
re in natürlichen Kräften zu erarbeitenden 
Erkenntn is l ehre u n d zur autonomen Wissen­
schaft geworden war . Zwar hat sich seit Be­
g i n n des 20. Jahrhunderts i n beiden Rich­
tungen eine gründliche Neubesinnung u n d 
Neubelebung gezeigt, aber die v o l l k o m m e n 
verschiedene Sprache w i r k t w e i t e r h i n er­
schwerend für die gemeinsame Verständi­
gung, für die die Verfasserin infolge i h r e r 
geistigen Beheimatung i n beiden Denkwelten 
die nötigen Vorbedingungen m i t b r i n g t . 
I n scharfsinnigen, methodisch sauberen Ge­
dankengängen w i r d zunächst nach dem Sein 
gefragt u n d dabei eine vielfältige A n t w o r t 
gefunden. Es scheidet sich ewiges (unend­
liches) u n d endliches (begrenztes) Sein, wo ­
bei bei a l lem Endl i chen sich die Notwendig ­
ke i t ergibt, Sein u n d Seiendes zu unterschei­
den. Das Seiende erweist sich seinem I n h a l t 
nach, d . h . nach dem, was es ist , als mannig ­
f a l t i g u n d gliedert sich dementsprechend i n 
verschiedene Gattungen auf m i t entsprechen­
den verschiedenen Seinsweisen. Dabei w i r d 
v o n verschiedenen Ausgangspunkten ein Z u ­
gang zum Verständnis des Seienden gesucht: 
auf dem augustinischen Weg , der von dem 
uns Nächsten, w e i l von uns Untrennbaren — 
dem Ichleben — ausgeht u n d auf dem a r i ­
stotelischen Weg , der von dem sich uns zu-
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erst Aufdrängenden — der W e l t der s innen­
fälligen Dinge — ausgeht. H ier wie d o r t w i r d 
ein Seiendes v o n eigentümlichem B a u gefun­
den u n d gewisse Gemeinsamkeiten des A u f ­
baus: die Scheidung i n mögliches u n d w i r k ­
liches Sein u n d Seiendes u n d die Begründung 
des W i r k l i c h e n wie des Möglichen (als Real-
möglichen) i n einem jenseits dieser Schei­
dung liegenden wesenhaften Sein u n d Seien­
den. Weitere Aufgaben eröffnen sich von 
dem aristotelischen Wege her. Aristoteles 
bezeichnete die Frage nach dem „On" u n d 
nach der „Ousia" als gleichbedeutend. N u n 
w i r d für Ousia die Bedeutung „Seiendes i m 
vorzüglichen S i n n " gefunden u n d werden bei 
verschiedenem Seienden verschiedene Seins­
vorzüge entdeckt. V o n da aus w i r d n u n i n 
den weiteren Abschnitten versucht, den S inn 
des Seins und des Seienden als solchen her­
auszustellen, der i n den verschiedenen Be­
deutungen von Ousia enthalten ist u n d dem 
sie alle best immenden, i n gewisser Weise 
aber doch „darüber" hinausgreifenden On 
entspricht. Als gegensätzlich zu dieser ar i s to ­
telischen w i r d Heiderggers Deutung der 
Ousia als Seinssinn herausgestellt, der die 
Frage nach dem i m Seinsverständnis selbst 
liegenden Sinn des Seins überspringend u n d 
unbekümmert d a r u m das Seinsverständnis 
des Menschen e n t w i r f t u n d so der Gefahr er­
liegen muß, sich vom Sinn des Seins abzu­
schneiden (S. 257 f f , S. 21 , S. 147 u. ö.) . 

I m Anschluß an die christliche Phi losophie 
aber w i r d die Verfasserin bei i h r e m Suchen 
nach dem Sinn des Seins auf das Sein ge­
führt, das Urheber u n d U r b i l d alles end­
lichen Seins ist u n d sich als das Sein i n Per­
son, j a als dreipersönliches Sein enthüllt. 
Die so gewonnene E r k e n n t n i s , daß der 
Schöpfer das U r b i l d der Schöpfung ist , führt 
zu der weiteren Überlegung, daß sich d a n n 
auch i n der Schöpfung ein w e n n auch noch 
so fernes A b b i l d der Dre i -E inhe i t des u r ­
sprünglichen Seins finden muß, und zu dem 
Versuch, m i t der Aufzeigimg des Abbildes 
derDre i fa l t igke i t i n derSchöpfung u n d i h r e n 
Seinsbereichen Wesentliches für das Ver­
ständnis des menschlichen Seins u n d des 
D i n g l i c h - W i r k l i c h e n überhaupt zu gewinnen. 
I n den abschließenden Darlegungen, na­
ment l i ch über das A b b i l d des ursprünglichen 
dreieinigen Seins i m geschöpflichen Sein u n d 
über Sinn u n d Begründung des einzelnen 
Seienden wächst das W e r k über eine Aus­
einandersetzung m i t Thomas u n d der Schola­
st ik v o m phänomenologischen Standpunkt 
her hinaus u n d zeigt m i t seinen Ergebnissen, 
daß die aus umfassenden Kenntnissen der 
dogmatischen W a h r h e i t e n u n d aus der K o n ­
templat ion gewonnenen Einsichten der be­
gr i f f l i chen Analyse für ihren Bl i ck auf den 

U r g r u n d des Seins zugute k o m m e n u n d über 
sie hinausführen. 
I n der heut igen Ze i t s i tuat i on , i n der für das 
phi losophische Denken u n d Leben das R i n ­
gen u n d Suchen nach dem Sinn des Daseins 
beherrschend i m V o r d e r g r u n d steht u n d 
weite Kreise sich bemühen, die E n t w i c k l u n g 
des m o d e r n e n phi losophischen Denkens bis 
zur Phänomenologie u n d Exis tenzphi loso ­
phie h e i m z u h o l e n u n d das mit te la l ter l i che 
geistige Erbe i n Auseinandersetzung m i t der 
lebendigen Gedankenwelt der Gegenwart zu 
e r w e i t e r n , zu ver t ie fen u n d zu be fruchten , 
ist der h ier v o n Stein gegebene Grundriß der 
Seinslehre u n d i h r Versuch des Aufstiegs 
z u m S i n n des Seins v o n größter Bedeutung . 
E r stel lt sich i n der Reihe der heutigen Be­
mühungen für eine solche Wiederbegegnung 
des chr is t l i chen u n d modernen Denkens den 
b e k a n n t e n Le is tungen des der Ver fasser in 
nahestehenden Paters E. P r z y w a r a u n d a n ­
derer bedeutender christ l icher existentiel ler 
Denker würdig zur Seite. 
Würzburg Josef Hasenfuß 




